
ChÄsteilet im Justistal
Ort: Sigriswil (Bern) 
Datum:  Ein Werktag um den 25. September 

Der Sommerertrag der Alp 
Grosser Mittelberg wird aus 
dem 250j�hrigen Speicher im 
Freien zu �L�sli� von je 150 
Pfund K�se bereitgestellt. Je 
nach Gr�sse werden vier oder 
f�nf Laibe aufeinander
geschichted.

Vor Äber siebenhundert Jahren - man schrieb das Jahr 1253 - wurde das 
Justistal vom damaligen Freiherrn Walter von Eschenbach im Schloss 
Oberhofen an das Kloster Interlaken verkauft. Die einheimischen Bauern, 
vorwiegend solche aus Sigriswil, Beatenberg und Oberhofen, nahmen die 
Alpen in Pacht. Bald nach 1343 wurde das Tal von einem neuen Besitzer an 
Einheimische verÅussert. Rund drei Jahrhunderte lang bestand dann das 
Justistal aus einer einzigen Alp-genossenschaft. 1693 wurden die ersten bei 
den Genossenschaften abgetrennt, 1761 zwei weitere.

Die Bestossung der Alpen hat sich im Laufe der Zeit wesentlich verÅndert, 
sind doch im 16. Jahrhundert nicht ganz hundert KÄhe im 
Justistal gesÇmmert worden, wÅhrend es um 1800 deren 280 waren. Heute 
bestehen 251 Kuhrechte, also wieder etwas weniger. 

Der Wechsel in der Viehrasse und die Leistungszucht haben das ihrige 
dazu beigetragen. Es werden heute wesentlich schwerere KÄhe ge-
zÄchtet, die naturgemÅss auch mehr Futter beanspruchen. 



Das Justistal gehÇrt heute neun Alpgenossenschaften. Der grÇsste 
Teil der Bergrechtsbesitzer rekrutiert sich aus der Gemeinde Sigriswil. Die 
erste Alp, das GrÇn, liegt auf einer Hohe von etwas Äber 1100 m, der 
Hinterstberg auf rund 1400 m HÇhe. Es wird Vollfett- und Dreiviertelfett-
AlpkÅse hergestellt. Der Viehauftrieb erfolgt je nach Vegetation zwischen 
Ende Mai und Mitte Juni. AlljÅhrlich findet gegen Ende des Monats 
September der Ch�steilet statt, welcher in den letzten Jahren weit Äber die 
Gemeindegrenzen des ganzen Gebietes des Justistales, welches innerhalb 
der Sigriswil Gemeindegrenzen liegt; BerÄhmtheit erlangt hat. Einerseits 
liegt diese Belebung im Interesse der Alpbesitzer fÄr den KÅseverkauf, 
anderseits aber hat sehr oft dieser Rummel kaum mehr viel mit Ch�steilet 
zu tun.

FrÄher wurde wÅhrend des Sommers an zwei ader drei Messtagen 
der Milchertrag jeder einzelnen Kuh festgestellt. Daraus wurde das 
Mittel errechnet und der ungefÅhre Sommerertrag einer Kuh bestimmt. In 
neuerer Zeit ging man dazu Äber , die Milch tÅglich in Pfund zu messen und 
das Gewicht fein sÅuberlich ins Milchbuch einzutragen. Der gesamte 
Milchertrag eines Sommers wird in ein VerhÅltnis zum KÅseertrag gebracht. 
Seit Jahrhunderten gilt im Justistal das alte Mass, der ÉSaumÑ. Ein Saum 
entspricht 400 Pfund Milch. Viele Teilnehmer am Ch�steilet hÇren etwa: 
ÉDiese Kuh hat 5 Saum gelÇstÑ, haben aber keine Vor-stellung von GrÇsse 
und Gewicht. In frÄheren Jahren hat man damit gerechnet, dass eine Kuh 
einen durchschnittlichen Milchertrag von 4 SÅum oder 1600 Pfund erzielt. 
Heute liegt dank den erzielten Fort-schritten in Ider Landwirtschaft der 
Durchschnitt wesentlich hÇher. 

Immerhin, diese 4 Saum bilden am Ch�steilet nun ein ÉLosÑ. Ein solches Los 
oder L�sli, wie der Bauer sagt, besteht nun in der Regel aus 5 KÅslein zu 25 
bis 30 Pfund; ein LÇsli weist also an Gewicht zwischen 136 und 154 Pfund 
KÅse auf. Bei grÇsseren Alpen, die entsprechend grÇssere KÅse-laibe 
herstellen, kennt man auch noch das Viererlos, das heisst, dass das Los nur 
aus vier entsprechend schwereren KÅsen besteht. Diese Vierer-lose oder 
Sechserlose bilden aber Ausnahmen. In der Regel werden diese fÄnf Laibe 
aufeinandergelegt; dabei wird dafÄr gesorgt, dass Ålterer, mittlerer und 
jÄngerer KÅse mÇglichst gleichmÅssig gemischt wird. 



Gerade diese nicht ganz zu umgehenden Ungleichheiten in der Zuteilung 
der verschiedenen Alter und QualitÅten, Witterung und die Gewichts-
abnahme spielen hier eine nicht zu unterschÅtzende Rolle, und konnten
aber unter den Beteiligten zu Differenzen und Reibereien fÄhren, weshalb 
man die Verteilung durch das Los geschehen lÅsst. 

In alt-hergebrachter Weise werden einige Tage vor dem Ch�steilet sÅmtliche 
KÅse vom alpeigenen Speicher in diejenigen beim Ch�steilet- platz gebracht, 
worauf der KÅser und ein oder zwei Alprechts- besitzer das WÅgen 
vornehmen und die LÇsli einteilen. 

Am Ch�steilet werden nun 
gegen Mittag die KÅsli durch 
die HeIfer auf die bereit-
gestellten Bretter zu LÇsli in 
Reih und Glied aufge-stellt. 
Der KÅser als Meistersenn 
der Alp schÄttelt nunmehr 
die mit den Namen der 
EigentÄmer versehenen 
Bri ttleni (rechteckige 
Holzbrettchen, meist von 
Schindeln) durcheinander. 

Mit kritischem Blick werden die Laibe begutachted, 
und jeder Kuhbesitzer sucht sich in Gedanken bereits
sein „Los“aus .

Er greift blind in das SÅcklein und legt die Brittleni auf die LÇsli, In dem er die 
Namen der Berechtigten ausruft. Damit wÅre an und fÄr sich der Teilet 
schon beendet. Nun aber zieht in der Regel ein Kuhrechtsbesitzer mehr als 
4 SÅume oder ein LÇsli. Hat eine Kuh zum Beispiel einen Ertrag von 2200 
Pfund und eine andere 2600 Pfund Milch aufzuweisen, belÅuft sich fÄr den 
ersten Besitzer der KÅseertrag auf 5Ö, und fur den zweiten auf 6 Ö SÅum. 
Damit losen die beiden EigentÄmer der KÄhe also zusam-men 12 SÅum oder 
3 Lose. Die Unterteilung des dritten Loses nun besorgen die beiden 
EigentÄmer selber unter sich. Im Gegensatz zu den Erwartungen vieler 
Besucher finden keine weiteren VergnÄgungen statt, auch nicht in Sigriswil; 
dies wÅre auch von seiten der BehÇrden nicht erwÄnscht.



Im Oktober findet die ÉBergrechnungÑ statt, wo noch bestehende 
Unebenheiten ausgeglichen werden. Der eine BezÄger hat zu seinen 
Losen noch Milch zu Ékaufen, und wird dadurch dem andern schuldig. 
Der Bergvogt und der Bergschreiber fÄhren hierÄber genau Buch. Aus 
Tradition wird den Teilnehmern an der Bergrechnung die im Volk wenig 
bekannte Wallissuppe aufgetischt. Diese Speise besteht aus KÅse und Brat 
mit Butter und Zutaten wie Wein, Kirsch, GewÄrzen usw. 

Die eigentliche Berggemeinde aber wird erst im Januar abgehalten. 
Diese beschÅftigt sich bereits mit der kommenden SÇmmerung. Alle Fragen 
bezÄglich Alpwirtschaft und namentlich die Anstellung des KÅsers und der 
Knechte werden an dieser Versammlung behandelt. Sehr oft geht es lebhaft 
zu, und der Nichtgenossenschafter hat hier nichts zu suchen. Es handelt sich 
da um eine uralt hergebrachte, ehrwÄrdige Einrichtung, die man etwa mit 
einem Familienfest vergleichen kann. 

Der weit Äber unsere Gemeindegrenzen bekannte Schriftsteller Adolf 
Schaer-Ris, welcher vor einigen Jahren in seinem Heim in Sigriswil starb, 
schrieb zum Ch�s teilet : 
ÉWas aber am hellichten Tag beim Teilet im Justistal geschieht, ist nur die 
Fassade dieser Angelegenheit, oder meinetwegen die unterhaltsame 
SchaubÄhne, auf der die verschiedenartigsten Elemente zu.agieren pflegen, 
nicht immer nur erwÄnschte . Oft ist es herzer- freuend, zu sehen, wie sich 
hier Stadt und Land in brÄderlicher Vereinigung finden und sich 
gegenseitige Achtung entgegenbringen, oft aber ist es auch schon 
vorgekommen, dass sich falsche TÇne in das heitere Konzert mischten und 
ihm den Anstrich einer wÄsten Chilbi verliehen. Dagegen sollte man sich 
wehren, sonst wird das Ansehen dieses an sich harmlosen Hausfestes gar 
bald in sein Gegenteil umschlagen.Ñ 

Als Abschluss des Ch�steilets findet jeweils die Alpabfahrt statt, deren 
farbenfrohes Bild mit den bekrÅnzten KÄhen manchen StÅdter und 
Feriengast dazu verleitet, seinen Photoapparat nochmals zu zÄcken. Wohl 
hat er damit ein schÇnes Erinnerungsbild, die ungezwungenen Jodellieder 
und Jauchzer aber sind verklungen, und zurÄck geht es in den Alltag. Still 
wird es fÄr acht Monate im Justistal, und die grossen Gemsrudel und die 
SteinbÇcke haben wieder ihre Ruhe.                          

Wilhelm Gafner 


